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1¼ Tagen hätte fertig geitellt werben müſſen. Die angegriffene 
Stelle entſpreche genau den in der Kommiſſton geäußerten Wün⸗ 
ſchen der Minorität. Mit dem Staatsſekretär jet auch er 
(Redner) der Anſicht, daß die Landwirthe nicht gewußt hätten, daß 
wir Rumänien gegenüber bereit? den ermäßigten Getreidezoll 
hätten. Er könne auch nicht dafür, daß ihm andere Anſichten 
untergeſchoben würden, als er auf Grund ſeiner Kenntniß des Ver⸗ 


werden nicht durch ſachliche Argumente, ſondern durch „Stimmungs⸗ 
bilder“ ausgefüllt. Die herrſchende Stimmung in der Landwirth⸗ 
ſchaft iſt allerdings, wie der Reichskanzler ſchon früher ausführte, 
für die verbündeten Regierungen eine ernſte Mahnung, ihr nach⸗ 
zugehen (Hört, hört! rechts), um zu ſehen, wo gerechte 
Beſchwerden ſind und den Beſchwerden nach Maßgabe der 
ſtaatlichen Machtmittel abzubelfen. Die verbündeten Regie⸗ d 
rungen werden ſich aber durch Niemand, auch nicht durch trages vor den Wahlen geäußert habe. (Beifall bei den National⸗ 
den Bund der Landwirthe beirren laſſen, alle Zeit für das liberalen.) 0 

Wohl der Landwirthſchaft einzutreten; man ſagt, das Iden nur Abg. v. Staudy (dk.) bleibt dabei, daß jeder Kommiſſionsbe⸗ 
Worte. Dieſe Worte der verbündeten Regierungen haben ebenſoviel richt auch die Gründe der Minorität enthalten müſſe. 

Werth, wie die Thaten des Bundes der Landwirthe. (Unruhe rechts.) Abg. Dr. Hammacher (nl.) rechtfertigt die Kommiſſton gegen 
Man kann über den Werth von Verträgen ſtreiten. Man kann die gegen ſie erhobenen Vorwürfe. Die Kommiſſton gat, um 
Tarifverträge ablehnen und nur autonome Verträge verlangen. überhaupt den Bericht DOT fertigzuſtellen, die Minorität 
Man kann aber auch einen Vertrag verwerfen und einen anderen aufgefordert, ihre Gründe ſelbſt niederzulegen. Dazu waren die 
genehmigen. Aber was man nicht kann, iſt, einerſeits einer Reihe Herren bereit. Erſt nach 1¼ Stunden erſchien Herr v. Ploetz 
von Staaten gegenüber auf 10 Jahre einen Tarifvertrag Ichließen | und erklärte, die Minorität verzichte auf Darlegung ihrer Gründe. 
und dann jagen: nun iſt die Thür zu, nun wollen wir (Hört! hört!) Da habe ich als Vorſitzender der Kommiſſion die 
wieder autonom werden. (Unruhe rechts Eine ſolche Politik] Faſſung vorgeſchlagen, die Sie jetzt im Bericht finden. 2 
differentieller Behandlung einzelner Staaten muß den Zollkrieg zu Abg. Frhr. v. Hammerſtein (dk.) erklärt, die Minorität habe 
einer organiſchen Einrichtung machen. (Sehr richtig! Unks.) Der keine Zeit zur Niederlegung ihrer Gründe mehr gehabt, ſie jet ein⸗ 
Zollkrieg iſt unter Umſtänden ein nothwendiges Uebel, und die fach eier worden. 

verbündeten Regierungen haben gezeigt, daß ſie davor nicht zurück⸗ 
ſchrecken; aber er iſt nur ein Mittel zum Zweck. Wenn wir dagegen 
die Politik verfolgen, die der Vorredner angerathen hat, dann wird 
der Zollkrieg zum Selbſtzweck; Sie ſchaffen dann nicht wirthſchaft⸗ 
liche Werthe, Sie zerſtören ſie. (Sehr wahr! links.) Es iſt der 
Arbeit werth nachzuforſchen, ob die Anſchauung in ländlichen 
Kreiſen überall auf richtiger Information beruht. Das verneine 
ich. (Widerſpruch und Unruhe rechts.) Jetzt wird jeder Faktor, 
der unſer wirthſchaftliches Leben ungünſtig beeinflußt, den Handels⸗ 
verträgen zugeſchoben. Man vergißt, daß wir heute unter einer 
allgemeinen wirthſchaftlichen Depreſſion leben. Aber es iſt in der 
That kein Anlaß zu dem troſtloſen Peſſimismus, der heute von 
Stadt zu Stadt, von Dorf zu Dorf geht. (Widerſpruch 
rechts.) Ein Nothſtand für die Landwirthſchaft mag vorhan⸗ 
den ſein. Aber Thatſache iſt doch, daß die Noth am größten 


Deutſcher Reichstag. 


18. Sitzung vom 12. Dezember, 1 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
Der Antrag 97 ei Einſtellung des Strafverfahrens gegen 
den Abg. Dr. Sigl wird angenommen. 8 
P Ke die zweite — — der Handelsverträge mit 
ien, änien, Serbien. 
We v GE e " ton (Berichterſtatter Dr. Ba a jch e) beantragt 
unveränderte Annahme der Handelsverträge. 
Auf Antrag des Abg. Frhrn. v. Manteuffel (dt.) wird zu⸗ 
nächſt über den rumäniſchen Handels vertrag bergthen. 
Zu Artitel 1 (Zuſtcherung freien Handels und freier Schiff⸗ 
fahrt zwiſchen beiden Ländern u. L w.) polemifirt 
Abg. Graf zu Limburg⸗Stirum (dt) zunüchſt gegen den Satz 
im Kommiſſtonsberichte: „Settens der Minorität wurde gegen die 
vorſtehenden Ausführungen vielfacher Wideripruch erhoben, Me 
jelbe verzichtet jedoch darauf, die Gründe ihres Widerſpruchs in 
dieſem Bericht zur Darſtellung zu bringen.“ Ein ſolcher Bericht 
ſt mir noch nie vorgekommen. (Sehr wahr! rechts.) Denn bis⸗ 
ber find immer die Gründe der Minorttät zur Geltung gebracht 
worden. Der allgemeine Bericht enthält lediglich die Ausführun⸗ 
en des Staatsſekretärs Frhrn. v. Marſchall und des Abg. Dr. 
aaſche (Heiterkeit), nicht aber die Ausführungen des Grafen 
Kanitz und anderer Gegner. (Sehr richtig! rechts.) In dem Be⸗ 
richt iſt ferner die Anspielung darauf, daß bei ber Beurtheilung 
der Handelsverträge von dem Thatbeſtande der Meiſtbegünſtigung 
ausgegangen worden iſt, nur dahin zu verſtehen, daß viele Herren 
auf dieſe Wee ſich von ihrem Verſprechen, gegen die Handelsver⸗ 
träge zu ſtimmen, löſen wollen. Das bemeiit, daß man künftig 
Beripreäungen allein nicht mehr glauben, ſondern ſich die Leute 
anſehen ſoll, die Verſprechungen machen. (Sehr richtig! rechts.) 
uns vorgeworfen, daß wir kein Material beige⸗ 


ES, GN wir ſollten unſere Naſe in die ſogenannten 


„grünen Bücher“ d 
Schlüſſe auf den Werth der Handelsverträge 
— FS, Siet find nicht allein von den Zöllen ab⸗ 
ängig, ſondern ſetzen ſich aus den verſchiedenſten Faktoren 
zuſammen, bier ſpricht die Einſicht mit, wie es im Lande 
die Valutafrage u. . w. Es It die allgemeine Stimmung 

er 


abet. Das die Anſicht der wirthe. Ich be, 

— A eine solche Autorktät wie früher an der Spitze der 
Regierung nicht mehr haben. Die größte polttiſche Autorität, die 
wir in Deutſchland haben. iſt ein Gegner der Handelsverträge. 
(Sehr richtig! rechts.) Die ganze loyale Landbevölkerung wird 
durch die Handelsvertrüge ſchwer geſchädigt. (Buftimmung rechte) 
Es wäre ſehr wohl möglich geweſen ohne Opfer der Landwirth⸗ 
haft Handelsverträge zu ſchließen. Es fit ja ſehr ſchwer deweſen, 
E tüchtigen öſterreichiſchen Unterhändlern gewachſen zu fein. 
Nachdem aber der Landwirthſchaft einmal ſo große Opfer auferlegt 
worden ſind, muß wenigſtens die Währungs frage geregelt werden. 
Wir betämpfen den rumäniſchen Vertrag, der die Landwirthſchaft 
chädigt, mit dem ſpaniſchen und ſerbiſchen Vertrag ſteht es nicht 
o schlimm. Nach Gutdeißung des rumäniſchen Vertrages beſtebt 
die Gefahr, daß ruſſiſches Getreide bei uns als rumäniſches zuge- 
fährt wird. (Präſidenk v. Levetzow macht darauf aufmerkſam, 
daß dieſe Ausführungen in die Generaldebatte gebören, bie bei der 
weiten Keſung nicht zuläſſtg Kl) An einen rumäniſchen Zoll⸗ 
ren im Falle des Nichtzuſtandekommens des Handelsvertrages 
laube ich nicht. Sollte er aber kommen, dann mögen ſich die 
erren Induſtriellen klar machen, daß man nicht ungeſtraft die 
tereſſen der Landwirthſchaft vernachläſſigen darf. (Sehr richtig! 
dechts.) Viele Herren meinen einen rumänischen Handelsvertrag 
annehmen, einen etwaigen ruſſiſchen aber deswegen doch ablehnen 
u können. Das dürfte ihnen aber ſehr ſchwer fallen. Man kann 
hr einem Lande in politiſcher Freundſchaft leben ohne Handels⸗ 
vertrag, wie das unſer Jahre langes Verhältniß zu Rußland ges 
zeigt hat. Schließen wir aber einen rumäniſchen Handelsvertrag 
und toliren wir damit Rußland jo charakterifirt ſich das als eine 
olitiſche Spitze, als ein Akt der Gehäſſigkeit gegen dieſes Land. 
ir find darum nicht geſonnen, dem Bertrage zuzuſtimmen ſelbſt 
auf dle Gefahr hin. daß die Induſtrie davon Schaden haben könnte. 


ES Dr. Schädler (Ctr.): Die Strömungen, die gegen den 
rumäniſchen Handelsvertrag beſtehen, haben eine ſehr reale Grund⸗ 
lage. Auch ich nehme die Furt, von der der Staatsſekretär 
ſprach, für die Landwirthe in Anſpruch. Sie werden falſchen Vor⸗ 
piegelungen bald auf den Grund zu gehen wiſſen. (Sehr richtig! 
rechts.) Auch ich bin der Anſicht, daß beier Vertrag die Sn 
wirthſchaft ſchädigt und dieſe Anſicht thetlen viele meiner Freunde. 
Deshalb kommen wir zu einem großen Theil zur Ablehnung des 
l mit Rumänien. Damit erklären wir uns aber nicht 
prinzipiell gegen Handelsverträge, womit wir auch wiederum nicht 
ſagen wollen, daß wir der Reglerung volles Vertrauen entgegen⸗ 
brächten (Heiterkeit), denn das iſt nach Lage der Sache ausge⸗ 
ſchloſſen. Die politiſche Bedeutung, die der öſterreichiſche 
Handelsvertrag un hat, können wir dem rumänſſchen 
nicht beimeſſen. Deutſchland iſt nicht blos ein Induſtrieſtaat. 
Ich glaube, Induſtrie und Landwirthſchaft ſeien zum Mindeſten 
gleichberechtigt. (Hört, hört! rechts.) Der abgeſchloſſene Vertrag 
gewährt Rumänien Zollermäßigungen, durch welche die Einfuhr 
von Rohprodukten und von Getreide ganz bedeutend in die Höhe 
ſchnellt. Vereint mit dem. was bereits aus Oeſterreich⸗Ungarn 
und Amerifa hereingebracht wird, wird durch dieſe Einfuhr ein 
ſtetiger Preisrückgang bb. Am Kr der den deutſchen Getreidebau 
nicht mehr lohnend macht. Diejelben Staatsmänner, die einen 
Rückgang der Landwirthſchaft anerkennen, vereinbaren Verträge, 
ch] die die ausländiſche Konkurrenz fördern und den inländiſchen Ge⸗ 
treidebau noch unrentabler machen. Bei dem öſterreichiſchen Han⸗ 
delsvertrag hat faſt ausſchließlich die Landwirthſchaft Opfer gebracht. 
Weshalb will man die deutſche landwirthſchaftliche Produktlon noch 
weiter ſchädigen? Aus den Angaben der Statlſtik geht hervor, 
daß Rumänien an dem deutſchen Import mit ein Fünftel theil⸗ 
nimmt. Rumäniens Einfuhr wächſt ſtetig, während Oeſterreichs 
Einfuhr zurückgeht. Die Zufuhr Rumäniens wird ſich noch be⸗ 
ch] deutend vergrößern, wenn der Zollſatz jetzt ermäßigt und auf zehn 
Jahre feſtgelegt wird. Die Annahme, daß ruſſiſches Getreide auf 
dem Wege über Rumänien zu uns kommt, iſt nicht ganz unberech⸗ 
tigt. Wenn die Konſuln auch mit noch fo großer Vorſicht die Dr 
ſprungszeugniſſe ausſtellen, jo wird ſich die Einfuhr ruſſiſchen Ges 
treides über Rumänien doch nicht verhindern laſſen, es ſei denn, 
daß man die Einerntung des rumäniſchen Getreides und das Hinein⸗ 
bringen derſelben in die Läger deutſcherſeits beaufſichtigt. Eine 
Zuſtimmung zum rumäniſchen Vertrag würde auch die Zuſtimmung 
zum ruſſiſchen Vertrag bedingen. Die Ausführungen des Staats⸗ 
ſekretärs über die Intereſſen der Arbeiter könnten im Lande etwas 
demagogiſch klingen. Auch wir haben ein Herz für den Arbeiter, 
aber auch für den Bauern. Der beſte Abnehmer der Induſtrie 
iſt ſchließlich eine zufriedene Landwirthſchaft, und wenn wir gegen 
den rumäniſchen Vertrag ſtimmen. Io geſchleht es im Intereſſe 
unſerer bayeriſchen Bauern. (Beifall im 0 
Abg. Frhr. v. Stumm (Ip.): Der größte Theil des rumä⸗ 
niſchen Getreides nimmt nicht den Weg über die Donau, ſondern 
eht über Galatz nach den Nordſeehäfen. Damit ſind die Be⸗ 
ürchtungen wegen des ruſſiſchen Getreides, das durch den 
rumäniſchen Vertrag zu uns eingeführt werden würde, hinfällig. 
Wir werden mit rumäniſchem Getreide durchaus nicht über⸗ 
ſchwemmt werden. Denn England nimmt jetzt ſchon 90 Proz. des 
rumäniſchen Exports in Anſpruch, und in Zukunft wird England 
einen noch größeren Theil abforbiren. Die rumäniſche Regierung 
bat alles Intereſſe, zu verhindern, daß ruſſiſches Getreide über 
Rumänien zu uns gelangt. Es iſt auch durchaus unrichtig, zu 
glauben, daß mit der Annahme des ruſſiſchen Handelsvextrages 


— 


P ob, der Regierung auf der rechten Seite vor, daß es jo weit gekommen 
3 Vertrag anzunehmen, könnte ich mich der { 
offnung bingeben, daß alle bie Herren von der konſervativen nothwendigerweiſe die Zuſtimmung zu einem ruſſiſchen Vertrag 
9 pie für den öfterreichtihen Vertrag gestimmt haben, nun f verbunden fei. Ich werde auch für keinen ruſſtſchen Vertrag 
die Handelspolitik der Regierung eine frelhändlerlſche iſt, (Ruf ſtimmen, wenn nicht der Landwirthſchaft auf anderen Gebieten 
rechts: gewiß ) und daß Ste allein die Fahne des Schutzzolls hoch | Konzeſſionen gemacht werden. Nichts führt mit größerer Be⸗ 
halten, fo ftelle ich eine folge Rollenverthellung entſchleden in Ab⸗ ſtimmthelt zur Annahme eines ruſſiſchen Vertrages als die Ver⸗ 
rede. Mie find durch die allgemeine Einführung des Schutzzolls werfung des rumäniſchen Vertrages. Die Agitatlonen in land⸗ 
in die Nothwendigkeit verſetzt, jetzt Handelsverträge zu ſchlleßen, wirthſchaftlichen Kreiſen berückſichtigt auch nicht die Schädi ung 
und nun drängt ſich ein Theil der 1871 mitgemacht hatte, der Induſtrie und der Arbeiter durch eine ſolche Verwerſun 
Kommt es gu einem Bollftieg, jo wird es jahrelanger Arbeit 
bedürfen, einen Erſaß für den verloren gegangenen Export zu 
ſchaffen. Ich bin überzeugt, daß niemand beabſichtigt, durch | 
Votum die Arbeiter zu ſchädigen. Aber man mag doch nicht ver⸗ 
geſſen, daß der beſte Abnehmer der deutſchen Landwirthſchaft die 
abe 


ein Vertrag, der gar nicht exiſtirt, von 
Ee 5 Ce: wann er abgeſchloſſen werden wird, 
nicht in ernſte Diskuſſion gezogen und nicht als Schredbild benutzt 
werden. In all den Ausfuhrungen des Vorredners, die ja nicht 
deu waren, leuchtet der Grundgedanke hindurch, daß man glaubt, 
wenn man die Nothlage der Landwirthſchaft recht ſchildern kann, 


Mm äftiges Argument gegen den rumäniſchen 
SC Jor GT, Nochlage ber Sanbioirtbichaft 


von ſelbſt, mit Gewalt gewiſſermaßen in die Poſitlon der 
Sieger. Man führt die öffentliche Meinung irre, wenn man ihr 
ſagt: aus dem Beifall der Linken gehe hervor, daß die Regierung 
auf den Freihandel zurückgehe. Der jetzige Tarif Im ja ein TS 
155 Gd — 5 Aicher Wan dich de Doc see art Lech? 
üten, dur lehnung des Ver⸗ | fein freihändlerliher, auch n oi es Zolles Cernalien. | induftriellen Arbeiter und d 
Ranges Bos 6070000 ele Arbeitern das Brot Ich appellire von dem minder gut informirten Bund der Lands immer die Solidarität der e Se Den Saft und 
u entziehen. (Lebbafter Widerſpruch und Unruhe rechts, wirthe an den beſſer informirten deutſchen Reichstag. Bewahren Induſtrie betont und den Kampf zwiſchen beiden Geer kd es 
f bei den Antifemiten: Tabatiteuer!) Um ein triviales Sprich Sie das deutſche Reich vor einem Beſchluß, der die Induſtrie, die jucht. Unſere gemeinſame Gegner find die reihändler. Die Folge 
Vort anzuwenden: Der Sperling in der Hand iſt befier als die Arbeiter und auch die Landwirthſchaft ſchwer ſchädigen würde. der heutigen Agitationen in den landwirthſchaftlichen Kreſſen wird 
Taube auf dem Dache. Die Taube, die Sie ſicher in der Hand (Beifall links. Lachen rechts.) ſchließlich fein, daß ſich die Regierung den Freihändlern in die 
wollen Sie preisgeben wegen des Sperlings, von dem man Berichterſtatter Abg. Dr. Paaſche erwidert dem Abg. Graf Arme wirft, und daß wir dem Freihandelsſyſtem widerſtandslos 
bauptet, daß er auf Ben Dune Dir. ‚ben bier Sen 1 SE Sher 38 Ki Le EN IC d gutgegengeben,,. 2 aere Dé das Lebhafteſte beklagen. 
enum noch in der Kommiſſton er jemand geſehen hat. 1 b ätten darauf verzichtet. | Das ganze erk von 1879 würde dann vernicht A 
Wen in Se Ausführungen aller Gegner der Handelöverträge | Der Bericht hätte aber nicht ausführlicher fein können, weil er in Beifall) chtet werden 
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Abg. Graf Mirbach (dk.): Ich freue mich ſehr über den 
Standpunkt, den Frhr. v. Stumm o ruſſiſchen Handels vertrag 
einnimmt. Wenn die erforderlichen Kompenſationen für die Land⸗ 
wirthſchaft gewährt werden, ſind auch wir ihm nicht abgeneigt. 
Unverſöhnlich find wir nicht, ich am allerwenigſten. Den induſtriellen 
Arbeitern ſtehen dreimal jo viel landwirthſchaftliche gegenüber. 
Dieſe würden durch die Handelsverträge erheblich geſchädigt 
werden. Die Herren an der Spitze des Bundes der Landwirthe 
haben in der That eine ſchwere Aufgabe, die Landleute laſſen ſich 
chwer in Bewegung bringen. Das würde erleichtert werden, wenn 
er Reichstag wieder aufgelöſt werden würde. Es iſt ja richtig, 
daß wir Rumänien gegenüber proviſoriſch den ermäßigten Zoll 
von 3,50 Mk. haben, wir haben ſ. Z. Konnivenz geübt, denn es 
iſt nicht unſere Sache, der Regierung Schwierigkeit zu bereiten, 
aber wir werden in Zukunft wohl etwas weniger Konnivenz üben 
müſſen. Wenn man von einem autonomen Zollſatz gegenüber 
Rumänien ſpricht, kann man nur den 5 — a meinen. Wir im 
Bunde der Landwirthe wiſſen wohl, daß Rumänien Goldwährung hat, 
aber wir haben es mit den übrigen Ländern gewiſſermaßen in 
einen Topf geworfen, weil es ein großes Goldagto hat. Noch mehr 
als die Herabſetzung des Zolls von 5 auf 3,50 Mk. hat die Bin⸗ 
dung des ermäßigſten Zolls auf längere Zeit eine zerſetzende Wlr⸗ 
kung unter den polttiſchen Parteien geübt. Daß eine einſeitige Be⸗ 
günſtigung der Induſtrie zur Vernichtung der Landwirthſchaft führt, 
zeigt das Beiſpiel Englands. Wir haben durch die Handelsver⸗ 
träge auf erhebliche Einnahmen aus den Zöllen verzichtet, die faſt 
ausſchließlich das Ausland trägt. Dagegen werden Tabak⸗, Wein⸗ 
und Börſenſteuern ganz allein vom Inland getragen werden. Was 
würden die Beamten ſagen, wenn auch ſie 50 pCt. abſchreiben 
müßten, wie wir Landleute ſeit langem thun? Wir werden ge⸗ 
ſchloſſen gegen den Vertrag ſtimmen. Wenn Herr v. Marſchall 
noch Abgeordneter wäre, würde er mit uns gehen, denn er iſt ein 
ut konſervativer Mann. (Abg. Meyer: Sie müſſen eben alle 
taatsſekretäre werden! Heiterkeit.) 36 glaube, namens meiner 
politiſchen Freunde zu ſprechen, wenn ich die Belehrung vom Res 
gierungstiſch, um nicht unhöflich zu fein, nicht als überflüſſig, aber 
doch als unberechtigt bezeichne. Die verbündeten Regierungen haben 
früher ſtets mit Entſchtedenheit die Nothwendigkeit eines wirkſamen 
Schutzes der Landwirthſchaft betont und auch darnach gehandelt, und 
meine Partei hat die Regierung nach dieſer Richtung, ſoweit ſie es 
konnte, unterſtützt. Nun iſt dieſe Bahn vollkommen verlaſſen worden 
und es iſt naturgemäß dadurch ein Konflikt zwiſchen der Partei, 
der ich angehöre, und der Regierung herbeigeführt worden, aber 
lediglich auf dem Gebiete der Wirthſchaftspolitik. Ich erinnere an 
den größten Staat, an Preußen. Dort beſteht abſolut keine Ton, 
ſervatlve Oppoſition. Der Konflikt beſchränkt ſich lediglich auf die 
Wirthſchaftspolitik, und wer hat die Schuld daran? die verbün⸗ 
deten Regierungen. Wir werden vielleicht noch ſchweren Kampf 
haben. Ich möchte daher keinen Schritt weiter thun auf einer 
Bahn, die ich und meine politiſchen Freunde für eine abſchüſſige 
halten. 12 glaube, auch die übrigen Herren werden, wenn ſie 
die wirthſchaftliche Lage des deutſchen Vaterlandes genau be⸗ 
trachten und an die Zukunft denken, ſich mit uns auf dieſem 
Boden einigen. Wir können dem 
unſere Zuſtimmung nicht ertheilen. (Lebhafter Beifall rechts.) 


Abg. Dr. Barth (Fri. Va.): Die Frage Freihandel oder 
Schutzzoll iſt nicht entſcheidend für die Stellungnahme zu den 
Handelsverträgen, das beweiſt ja der Umſtand, daß der ſchutzzöllne⸗ 
riſche Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall dieſen Vertrag eingebracht 
und vertreten hat. ir haben es als einen Vortheil der bisherigen 
Verträge angeſehen, daß in den anderen Ländern der Zoll auf eine 
beſtimmte Zeit gebunden wird, ſodaß die deutſche Produktion mit 
einer beſtimmten Sicherheit rechnen kann. Bei dieſem rumäniſchen 
Vertrage iſt die Sachlage eine andere, und die Oppofition gegen denſelben 
ſoll lediglich eine Kraftprobe zwiſchen Agrarier und verbündeten Regie⸗ 
rungen ſein (ſehr wahr! links). Wahrſcheinlich würde auch im 
galt der Ablehnung des Vertrags die Regierung an das Votum 

es Landes appelliven müſſen. ine Ablehnung würde Deutſch⸗ 
land ein Armuthszeugniß vor fremden Regierungen ausſtellen, und 
die Regierung wäre für Verhandlungen mit fremden Staaten in 
alle Zukunft kompromittirt. Die neuliche Ausführung des Ahg. 
v. Kardorff über die nt der Einfuhr holländiſchen 
Roggens iſt unrichtig. Denn die Ka? iſt von 4000 Tonnen im 
Vorjahr auf 2559 Tonnen in dieſem Jahr * Dieſe That⸗ 
ſache beweiſt, mit welcher Vorſicht man die ſelbſt mit größter 
Gewißheit vorgetragenen 9 der Agrarier aufnehmen 
muß. Herr v. Kardorff hat auch behauptet, Frankreich beſitze einen 
ſo vorzüglichen Schutz ſeiner Landwirthſchaft, daß auch nicht ein 
ammel über die franzöſiſche Grenze käme. Dabei ſind im vergangenen 
ahre 140 258 Hammel von Deutſchland nach Frankreich importirt 
worden. Das beweiſt auch, wie oberflächlich die Behauptungen der 
Agrarier ſind. Der Werth des rumäniſchen Handelsvertrags kenn⸗ 
zeichnet ſich am beſten dadurch, daß Frhr. v. Stumm als Schutz⸗ 
öllner zu demſelben Ergebniß kommt wie ich als Freihändler, 
as in Folge der differenziellen Behandlung Rußlands on ruf 
iſchem Getreide eingeführt worden iſt, iſt nicht in den freien 
erkehr gekommen, ſondern auf Mühlenläger gegangen, wo es zu 
Mehl verarbeitet und dann wieder ausgeführt wurde. Wenn wir 
nun einen rumäniſchen Vertrag ablehnen, ſo kommt das rumäniſche 
Getreide allerdings nicht zu uns, aber auf den allgemeinen Welt⸗ 
markt und drückt von dort aus auf den Preis des inländiſchen 
Getreides. Daſſelbe trifft in noch höherem Maße auf das ruſſiſche 
Getreide zu. Alſo auch im Intereſſe der deutſchen Landwirthſchaft 
liegen Differenzzölle nicht. Durch dieſe künſtliche Abſchneidung der 
Zufuhr, leiden die Landwirthe und Konſumenten. Ich hoffe bei 
der Berathung des ruſſiſchen Vertrages einen noch eingehenderen 
Beweis führen zu können. Die Agrarier ſprechen auch von Ein⸗ 
er durch die Handelsverträge. Bei einem Zoll von 
5 M. bekommen wir überhaupt kein rumäniſches Getreide mehr 
hinein, haben alſo dann auch keine Zolleinnahme. Ebenſo un⸗ 
richtig d die Behauptung, daß das Ausland ausſchließlich oder 
faſt ſchließlich den Zoll trägt. Wir haben der Regierung Fihr 
Schutzzollſyſtem immer zum Vorwurf gemacht, wenn aber dieſelbe 
Regierung trotz ihrer ſtarken Neigung zur konſervativen Partei 
den Weg der Tarifverträge beſchreitet, ſo beweiſt das, wie die 
Nothwendigkeit des allgemeinen Intereſſes darauf eee 
Wenn die Regierung nur feſt ſteht, ſo bin ich überzeugt, daß ſie 
ſowohl für dieſe Handelsverträge als auch für einen etwalgen 
een Vertrag eine erhebliche Mehrheit finden wird. (Beifall 


bg. Hilpert (b. k. Fr.) bekämpft den rumänſſchen Handels⸗ 
vertrag, der die bayeriſchen Landwirthe ſchwer ſchädigen würde. 
g. Buddeberg (Fr. Vpt.): Es iſt anzuerkennen, daß die 
SE: der verbündeten Regierungen es verſtanden haben, gegen⸗ 
er den von deutſcher Seite gewährten Zugeſtändniſſen von Ru⸗ 
mänien ſoviel zu erreichen als möglich war. Man hat auf 
agrariſcher Seite berufen auf die ſächſiſche Textilindustrie, die on: 
geblich mit dem rumäniſchen Ant lit nichts zu thun haben 
wollte, dabei iſt es nur der bekannte Ulrich aus Chemnitz, der ſich 
gegen den Vertrag erklärt hat. Es iſt eine Thatſache, daß die 
usfuhr der Textilinduſtrie nach Rumänien ſich fortdauernd ge: 
ſteigert hat. Es iſt eine Thatſache, daß gegenuber dem aktuellen 
Zuſtande, wo wir gegen Rumänien bereits feit einem Jahre den 
ermäßigten Zoll von 9,50 M. haben und die Landwirthſchaft 
durch dieſen Vertrag keine Verſchlechterung erleidet. Die 
Wiedereinführung des autonomen Zolls von 5 M. halte ich für 
ausgeſchloſſen. Das würde nur die Wirkung haben, die Getreide⸗ 
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verſorgung Deutſchlands zu unterbinden. Ich kann nicht zugeben, 
daß ein Gegenſatz zwiſchen Induſtrie und Vandwirtbſchaft beſteht. 
Wer das behauptet, könnte ſich in Sachſen, ſpeziell in der ſächſiſchen 
Oberlauſttz, eines Beſſeren belehren. Die dichtgedrängte Bevölkerung 
bei der hoch entwickelten Induſtrie macht es der Landwirthſchaft 
möglich, alle ihre Produkte, Butter, Kartoffeln und Nebenprodukte 
leichter und zu höheren Preiſen abzuſetzen. (Sehr wahr! links.) 
Wenn wir ferner ſehen, welche Menge Getreide, Schlachtvieh u s. w. 
aus den benachbarten preußiſchen Provinzen dorthin ausgeführt 
wird, jo tft damit bewieſen, ein wie großes Intereſſe die Landwirthſchaft 
an der Erhaltung einer konſumtlonsfähigen induſtriellen Be⸗ 
völkerung hat. Dieſer Induſtrie, die nicht allein vom inländiſchen 
Markte leben kann, unterbinden Sie den Lebensfaden, wenn Sie 
ihr nicht ermöglichen, den ausländiſchen Markt zu erhalten, den ſie 
nur nach ſchwerer Konkurrenz gewonnen hat, und den ſie nur be⸗ 
haupten kann, wenn ſie in der Lage iſt, ihre Erzeugniſſe unter den 
gleichen Bedingungen abzuſetzen, wie die ausländiſche Induſtrie. Wenn 
Sie immer von der Noth der Landwirthſchaft ſprechen, jo muß ich be⸗ 
ſtreiten, daß die ſo groß iſt. Sehen Sie ſich doch die Landwirthſchaft in der 
Oberlauſitz an! Wenn Sie andererſeits behaupten, daß die Induſtrie 
ſehr gut ſtehe, ſo iſt das nicht zutreffend. Es liegt mir ein Ver⸗ 
e dk über Betriebsergebniſſe von 42 der größten deutſchen Aktien» 
aumwollſpinnereien vor. Aus dieſem ergiebt ſich, daß im vorletzten 
Jahre nur wenige einen mäßigen Gewinn zu verzeichnen hatten, 
und zwar nur diejenigen, welche die Weberei mit der Spinnerei 
verbanden. Alle übrigen arbeiteten mit enormen Verluſten, die ſich 
bisweilen auf / — / des Aktienkapitals beliefen. Die Situation 
iſt ſeither etwas 1 geworden, aber doch noch immer ſo, daß 
die Inhaber froh ſein werden, wenn ſie einen ganz mäßigen 
Gewinn erzielen. Die Induſtrie, die in den letzten Jahren noch 
am beiten ſituirt war, die 1 hat im Laufe der 
letzten Jahre ihren Export nach Nordamerika und Brafilten nahezu 
ganz eingebüßt. Wer das erwägt, muß zu der Erkenntniß 
kommen, daß es bedenklich iſt, dieſe Situation noch zu er⸗ 
ſchweren, indem man der Textilinduſtrie auch den rumäniſchen 
Markt nimmt. Es handelt ſich ja dabei viel weniger um die 
Intereſſen der einzelnen Induſtriellen als vielmehr um die Inter⸗ 
eſſen der Arbeiter. Es iſt mir eine kleine Kollektion von 
Baumwollſtoffen, die aus der Oberlauſitz im Betrage von fünf 
Millionen nach Rumänien exportirt werden, mit Angabe von 
Preiſen zugegangen. Daraus ergiebt ſich, daß das Rohmaterial 
durchſchnittlich ein Viertel des Werthes beträgt, alſo drei Viertel 
des Werthes erſt durch die Arbeit dë werden. Durch die 
betr. Textilinduſtrie werden 15000 Menſchen dauernd unterhalten. 
Aehnlich liegen die Dinge in anderen Induſtrien, z. B. der Kurz⸗ 
waareninduſtrie. Wenn man alle Induſtrien zuſammen nimmt, ſo 
kommt man u der Rechnung, daß allein durch den Export nach 
Rumänien mindeſtens 70 000 e EE Arbeit finden. (Hört, 
hört! links.) Wird der Vertrag mit Rumänien abgelehnt, fo muß 
ein erheblicher Theil entlaſſen werden, denn ſelbſt der wohlhabendſte 
und humanſte Arbeitgeber iſt außerſtande, arbeiten zu laſſen, wenn er 
keine Beſtellungen hat. Nun iſt gegenüber der großen Zahl von 
Textilarbettern, die bei Ablehnung des Antrages entlaſſen werden 
müſſen, dem Hunger und Elend preisgegeben werden, auf das In⸗ 
tereſſe der Landwirthſchaft hingewieſen worden. Sie werden uns 
aber doch nicht glauben machen wollen, daß bei Annahme des 
Vertrages die Landwirthſchaft zu Grunde geht, daß dann weniger 
Leute in der Landwirthſchaft beſchäftigt werden. Dort werden Ent⸗ 
laſſungen nicht ſtattfinden. Daher komme ich bei der Beurtheilung 
des rumäniſchen Handelsvertrages zu dem Schluß: wenn Sie ihn 
annehmen, ſo wird kein Acker deutſchen Bodens weniger beſtellt, 
kein einziger landwirthſchaftlicher Arbeiter weniger beſchäftigt wer⸗ 
den. enn Sie aber den Vertrag ablehnen, dann geht damit eine 
Quelle unſeres Erwerbslebens und Nationalwohlitandes verloren, 
die nachher wieder zu faſſen ſehr ſchwer, vielleicht niemals gelingt. 
Es werden Tauſende von Arbeitern außer Lohn und Brot kommen. 
Wer dazu das Herz, den Muth hat, der mag den Vertrag ablehnen. 
(Beifall links.) 
Darauf vertagt das Haus die Fortſetzung der Berathung 
auf Mittwoch 1 Uhr. 
Schluß 5¼ Uhr. 


Deutſchland. 

— Berlin, 12. Dez. [Aus dem Reichstage.] 
Die zweite Leſung der Handelsverträge, 
zunächſt des rumäniſchen, ſtellt ſich nur als eine matte 
Wiederholung der Reden der erſten Leſung dar. Namentlich 
die Gegner wiſſen nichts Neues vorzubringen, und der gereiztere 
Ton, deſſen ſie ſich befleißigen, vermag die Wirkung, die der 
Inhalt nicht hergeben will, auch nicht zu erzwingen. Das 
Intereſſe des Reichstages iſt auf die Abſtimmung gerichtet, 
und die Redeergüſſe werden nur als Verzögerung der Ent⸗ 
ſcheidung hingenommen. Eine Mehrheit für die 
Handels verträge ſteht fo gut wie feſt. Die 
Konſervativen, die einſtimmig Nein ſagen werden, haben auf 
ihrer Seite außer den Antiſemiten und etwa einem Drittel 
der Freikonſervativen die kleinere Hälfte des Centrums. 
vollbeſetztem Hauſe könnte hiernach die Mehrheit wohl fünfzig 
Mitglieder betragen. Soviele werden es nun freilich nicht 
ſein, aber eine Mehrheit von gegen dreißig wird doch wohl 
herauskommen. Die Agrarier führen alſo einen hoffnungs⸗ 
loſen Kampf. Graf Limburg verrieth heute das Haupt⸗ 
motiv ſeines und ſeiner Freunde erbitterten Widerſtandes. 
Wird der rumäniſche Handelsvertrag angenommen, ſo 
iſt die Ablehnung des ruſſiſchen Vertrages erſchwert. Das 
iſt ganz richtig, trotz der beſchwichtigenden Antwort des 
Staatsſekretärs v. Marſchall, und weil es richtig Im. 
ſo darf man mit dieſer Sachlage zufrieden ſein. Die⸗ 
jenigen Abgeordneten, die zwar den rumäniſchen Vertrag 
noch annehmen, den ruſſiſchen aber verwerfen wollen, werden 
im Augenblick, wo der Vertrag mit Rußland da iſt, für ihr 
Nein keine zwingenden Gründe mehr beibringen können, und 
das iſt gut ſo. Die Ge Aufmerkſamkeit fand heute ber 
Centrumsredner Schädler, der im Namen der ultramonta⸗ 
nen Gegner der Handelsverträge ſprach. Für den anderen 
Theil der Partei wird vermuthlich Herr Lieber das Wort 
nehmen. Vortrefflich wirkten die Ausführungen der Abgg. 
Barth und Buddeberg zu Gunſten der Vertragspolitik. 
Namentlich der Hinweis des Abg. Buddeberg auf die böſen 
Solgen einer Ablehnung für viele Tauſende von Induſtrie⸗ 
arbeitern war umſo nothwendiger und eindrucksvoller, als Graf 
Limburg » Stirum ſich nicht geſcheut hatte, eine befremdliche 
Gleichgiltigkeit gegen das Schickſal der Induſtrie zu zeigen. 
Die Vortheile der Handelsverträge für unſere Ausfuhr kann 
der konſervative Redner nicht beſtreiten, aber trotzdem rühren 
ſie ſein agrariſches Herz nicht im geringſten, und wenn die 


Bei A 


Landwirthſchaft leidet, fo braucht kein anderer Erwerbsziwei 
es beſſer zu haben. Wahrſcheinlich ſoll das ſtaatsmännif 
gedacht ſein; jeder unbefangene Beurtheiler wird es ſo eng⸗ 
herzig finden, daß ein gewiſſer Muth dazu gehört, 


fh in dieſer Weiſe bloßzuſtellen. Die Abfertigung 
des Grafen Limburg ⸗Stirum durch den Staats⸗ 
ſekretär von Marſchall war hiernach nicht gerade 


eine ſchwere Aufgabe. Die Konſervativen hatten auch ſonſt 
allerlei Unglück, namentlich mit ihrem Vorſtoß gegen den 
Referenten der Kommiſſion, den Abg. Paaſche. Sie hätten 
ſich überlegen müſſen, an wen ſie mit ihren ungewöhnlichen 
Beſchwerden über mangelnde Objektivität gerathen waren, und 
daß es gefährlich werden mußte, an den Unrechten zu gerathen. 
Herr Paaſche hat ſeine Angreifer mit ſehr derben, aber 
wohlverdienten Schlägen zurückgetrieben. Morgen wird die 
namentliche Abſtimmung über den rumäniſchen Handelsvertrag 
ſtattfinden. Von den Polen heißt es, daß ſie ſich nicht 
haben einigen können. Ihrer zwölf oder dreizehn werden zur 
Mehrheit ſtoßen. Da aber nach dem polniſchen Fraktions⸗ 
ſtatut die Mehrheit die Minderheit bindet, ſo werden die 
anderen nicht gegen die Verträge ſtimmen, ſondern ſich von 
der Abſtimmung fern halten. 


L. C. Berlin, 12. Dez. Während die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ großſpurig verſichert, die Regierung werde, was ſpeziell 
die Frage einer höheren Beſteuerung des Tabaks 
betrifft, nicht nur an ihrer jetzigen Vorlage, ſondern insbeſon⸗ 
dere auch an dem Sy ſt em derſelben feſthalten, werden hinter 
den Kuliſſen bereits Verſuche gemacht, die Bedenken gegen die 
Tabakfabrikatſteuer durch eine weſentliche Vereinfachung der 
lebhaft beanſtandeten Kontrollmaßregeln zu überwinden. Der 
Erfolg dieſer Taktik läßt indeſſen zu wünſchen übrig. Es 
liegt ja auch auf der Hand, daß Kompromiſſe dieſer Art aus⸗ 
ſchließlich zu Gunſten der Regierung ausfallen müßten. Die 
Hauptſache iſt die Einführung der Fabrikatſteuer. Gelingt 
dieſe nicht mit den äußerſten, zur Sicherung des Steuer⸗ 
ertrages unentbehrlichen Kontrollmaßregeln, ſo wird die In⸗ 
duſtrie geſchädigt, ohne daß das Reich der in Ausſicht geſtellten 
Mehreinnahmen theilhaftig wird. Im letzteren Fall aber wird 
jeder künftige Reichstag gezwungen ſein, die Kontrollmaßregeln, 
die jetzt unannehmbar erſcheinen, nachträglich einzuführen. Wer 
dieſe Kontrolle, wie die Vorlage ſie vorſchlägt, nicht will, 
dem bleibt nichts übrig, als die Vorlage ſelbſt abzulehnen, 
andernfalls muß, wer einmal A geſagt hat, auch B jagen. 

— Die Abberufung des württembergiſchen 
Geſandten in Berlin, v. Moſer, ſoll nach einer der 
„Frankf. Ztg.“ aus Stuttgart „von beſonderer Seite“, d. h. von 
Herrn v. Mittnacht zugegangenen Meldung erfolgt ſein, weil dem 
württembergiſchen Geſandten die Eröffnung gemacht wurde, 
„man wünſche den Verkehr mit ihm auf das amtlich noth⸗ 
wendige Maß beſchränkt zu ſehen“. Dem enüber behauptet 
die „Poſt“, „daß Herr v. Moſer in Berlin GE infBetracht 
kommenden Stellen nach wie vor persona gratissima und die 
Geſchichte von der ihm gemachten „Eröffnung“ erfunden iſt“. 
Jetzt hat Herr v. Mittnacht wieder das Wort. 


— Auf einen Racheakt wird jetzt die unheimliche 
Sendung zurückgeführt, die der Kaufmann Friedländer, 
Beſitzer eines Wollengeſchäfts in Berlin, am Montag Abend in 
ſeiner Wohnung, Neue Wilhelmſtraße 2, erhalten hat. Friedländer 
ſaß, wie bie Voſſ. Ztg.“ jetzt ausführlicher berichtet, mit ſeiner 
Familie bei Tiſch, als ein Poſtbote ein kleines zulinderförmiges 
Packet abgab. Friedländer erſuchte ein in ſeinem Haushalt als 
Geſellſchafterin thätiges Fräul. P. das Packet zu öffnen. In dem 
Augen blick, in dem dieſe den Teckel des Packets löfte, erfolgte eine 
ſchwache Exploſton, eine Stichflamme ſchlug aus dem 
Packet hervor und eine Anzahl kleiner Stücke gehackten oder mit 
einer Scheere geſchnittenen Blechs flogen aus der Hülle ins Zim⸗ 
mer. Fräul. P. wurden durch die Flammen die Augenbrauen vers 
ſengt und ein Sohn Friedländers erlitt einige un bedeutende 
Verletzungen. Außerdem iſt Niemand beſchädigt worden. In 
dem Haufe, in dem Friedländer wohnt, befindet ſich ein Poltzei⸗ 
revier. Dorthin wurde von dem Vorfall Bericht erſtattet und 
ſofort eine Unterſuchung eingeleitet. Zunächſt wurde feſtge⸗ 


ſtellt, daß der Sprengſtoff in einer zylinderförmigen Hülle 
von ziemlich dickem blauen Papier verpackt geweſen iſt. 
Dieſe durch die Exploſion wenig beſchädigte Hülle trägt 


die Aufſchriſt: „Abſender Israel Cohn, Dr. med. praktiſcher 
ol N, Müllerſtraße 76.“ An dem Packet war mit⸗ 
tels einer Schnur ein Stück Pappe befeſtigt, das die Adreſſe 
trug: „Herrn Kaufmann Woritz Frledlaender, Berlin NW,, 
Neue Wlülhelmſtraße 2, I.“ Adreſſe und Namen des Abſenders 
ſind offendar von derſelben Perſon geſchrieben, der Schrift nach 
u urtheilen wahrſcheinlich von einem Kaufmann. Die Papier⸗ 
ülle iſt auf beiden Seiten verſiegelt geweſen und war 
außerdem verſchnürt. Zur Verſtegelung iſt allem Anſchein 
nach ein Stempel benutzt worden. Der Abdruck zeigt drei Sterne 
und das Wort Düſſeldorf. Die Ladung iſt ſehr ſchwach geweſen 
und hat vermuthlich aus gewöhnlichem Pulver beſtanden. Der 
Apparat war überaus primitiv zuſammengeſtellt. Innerhalb der 
Papierhülle hatte ſich ein cylinderförmig zuſammengedrücktes Stück 
Blech befunden. SE dieſem Cylinder hatte ſich die Ladung und 
ein Streichholz befunden, das mit einer Schnur an dem Deckel 
befeſtigt war, und zwar fo, daß das Streichholz bei Loslöſung des 
Deckels an der Schnur über eine zu dieſem Zweck angebrachte 
Reibfläche weggezogen werden mußte, wodurch es ſich entzünden 
und die Exploſton herbeiführen mußte. Die Verpackung des 
Packets war ſehr lauber und regelrecht, was darauf ſchlleßen läßt, 
daß He von kundiger Hand ausgeführt worden iſt. Feſtgeſtellt 
worden iſt, daß das Packet am Montag zwiſchen 6 und 7 Uhr 
morgens in den zum Poſtamt 40 gehörigen, am Lehrter Bahnhof 
befindlichen Briefkaſten gelegt worden tft. Keinem Zweifel unter“ 
liegt es, daß der Name des Abſenders fingirt iſt. Friedländer 
kennt Dr. Cohn, der thatſächlich in der Mällerſtraße 76 wohnt, 
nicht. Nach dem Wortlaut der Adreſſe des angeblichen Abſenders 
auf dem Packet zu ſchließen, hat He der thatſächliche Abſender 
wörtlich aus dem Adreßbuch abgeſchrieben. Vollkommen unklar ff 
es, wer Friedländer dieje Ueberraſchung zugedacht hat. Er ſelbſt 
hat keine Ahnung davon, wer ihm dieſe Beſcheerung bereitet haben 
könnte, und verſichert, daß er Niemand kenne, der einen Grund 
haben könnte, an ihm Rache zu nehmen. An elne ernſtgemeinte 
Rache zu denken, fällt übrigens andererfeit auch ſchwer, weil in 
einem ſolchen Fall wirkſamere Mittel in Kiew H ebracht 
worden wären. Für einen albernen Scherz iſt die Sache aber 
wieder doch zu ernſt geweſen. 


Aus dem Geridtsfaal. 
B. C. Berlin, 11. Dez. Nachdem die Bezeichnung „Weh⸗ 
mutter“ auf die Agitation der betr. um das Beſtehen und die 
Vermehrung des Menſchengeſchlechts fo verdienſtvollen Damen 
aus der offiziellen Terminologie geſtrichen und durch „Hebamme“ 
erſetzt worden war, hatte ſich in letzter Zeit in den Vereinen dieſer 
Damen auch gegen den letzteren Titel, der dem Weſen der Sache 
für nicht entſprechend erachtet wurde, eine lebhafte Bewegung ent⸗ 
wickelt. Allgemein ging die Anſicht dahin, daß nur die Bezeichnung 
Geburtsbelferin“ korrekt und angemeſſen jet. Die biefige Hebamme 
rau M. nahm es nun auf ſich, dieſer Anſicht auch die rechtliche 
robation zu verſchaffen und legte ſich deshalb auf dem vor 
ihrer Wohnung befindlichen Schilde neben der Bezeichnung 
„Stadtbebamme“ auch ohne Weiteres in Parentheſe die als 
Geburtsbelferin“ bei, worauf ſie allerdings auf Grund 
der 88 129 und 147 der G. O., wonach den nicht approbirten 
Perſonen die Führung der Bezeichnung vm oder „Geburts 
elfer“ verboten 18. angeklagt und in zwei Inſtanzen zu einer 
Geldſtrafe verurtheilt wurde. Die hiergege eingelegte Reviſion 
wurde heute vom Strafſenat des KRammergerichts zurück⸗ 
gewieſen. Es bleibt alſo bei der „Hebamme. 


Polniſches. 
Boien, 13. Dezember. 

„Der „Kuryer Poznanski“, das hieſige klerikale Reptil, 

atte ſeiner Scbientenſtelung zum erzbiſchöflichen Palais ent⸗ 

3 bekanntlich unſere Nachricht über eine Zuſage des 
Grafen Caprivi an den Erzbiſchof v. Stablewski betreffs 
des polniſchen Sprachunterrichts für eben fo 
falſch wie die vorhergegangene Mittheilung über eine ſolche 
Zuſicherung an Herrn d. Jazdzewski erklären müſſen und das 
„Berl. Tagebl.“ hatte in ſeiner Unkenntniß der hieſigen 
Preßverhältniſſe und anſcheinend aus Liebedienerei gegen die 
bei ihm in ſo hoher Gunſt ſtehenden Männer des „Neuen 


Kurſes“ das „Dementi“ des „K. P.“ ſofort aufgegriffen und babe 


nachgeſchwatzt. Jetzt wird nun der „Freiſ. Btg.“, die ſtets 
— Quellen ſchöpft, zuverläſſig mitgetheilt, daß 
die Biiebereinfürumg des polniſchen Sprachunterrichts auf 
einem Beſchluß des iniſterraths beruht, den Miniſter Boſſe 
jetzt nur auszuführen unternommen hat, und daß es richtig 
ft, daß Graf Caprivi, natürlich vertraulich, 
den Erzbiſchof v. Stablewski von den bevor⸗ 
ſtehenden Konzeſſionen benachrichtigt hat. 
— Mehr als hier geſagt wird, haben auch wir nicht be⸗ 
hauptet. Wäre unſere Nachricht falſch geweſen, ſo hätte ſie 
im ebrigen längſt der „Reichsanzeiger“, der in letzter Zeit 
ein Dementi nach dem anderen bringt, für unrichtig erklärt, 
der „Kuryer Pozu.“ wäre offiziell ganz gewiß nicht dazu be⸗ 
nutzt worden. 


Lokales. 
Poſen, 13. Dezember. 


p. Zur Vorbeſprechung der Handelskammerwahl war 
geſtern Abend eine Verſammlung nach der Stockſchen Kolonnade 
einberufen worden. Herr Stadtrath Herz eröffnete gegen 9 Uhr 
mit kurzen Worten die 1 und verlas dann die Namen 
der in . etlich ausſch 


ge enden Mitalieder der Kammer. 
Von dieſen hat, wie ſchon erwähnt, rr Stadtrath An nuß be⸗ 
mmt eine Wiederwahl abgelehnt und da für den verſtorbenen Herrn 
arl Brandt eine Erſatzwahl dt tft, jo müßten auf jeden Fall zwei 
neue Kräfte gewonnen werden. Auf Vorſchlag des Redners beſchloß 
die Verſammlung zunüchſt die ausſcheidenden Herren Stadtrath 
Kantorowicz, S. „B. Leitgeber und M. War⸗ 
ſchau er wieder als Kandidaten aufzuſtellen. Ueber die beiden neu 
zu nomintrenden Kandidaten entipann ſich eine längere Debatte. Von 
verſchiedenen Seiten wurde gefordert, daß die W e eine beſſere 
Vertretung in der Kammer erhalten müfle. Eine Bemerkung des 
Herrn Nazary Kantoromica, daß es nicht mehr wle recht und 
Billig jet, daß diesmal nach altem Gebrauch wieder zwei Chriſten 
gewählt würden, fand allgemeinen Widerſpruch. Von den vor⸗ 
eſchlagenen Herren Schneege, Arthur Kronthpal, Joseph 
Du ager und J. n länder wurden ſchließlich die beiden 
etzteren mit großer Mehrheit zu Kandidaten erwählt. 

P. Einen erbitterten Kampf mit einem Strolch hatten 
geſtern Abend zwei Schutzleute zu beſtehen. In der Bäderitraße 
wurde nämlich der Arbeiter Skibinski von einem in Zivil befind⸗ 
lichen Schutzmann wegen Bettelns verhaftet. Sk. ſetzte jedoch 
feiner Feſtnahme hartnäckigen Widerſtand entgegen und gab dem 

eamten einen ſo ſchweren Hieb über den Kopf, daß der Schutz⸗ 
mann zuſammenbrach. Der Schutzmann vermochte ſich zwar 
wieder aufzuraffen und dem Et, der die Flucht ergriffen hatte, bei 
der St. Martinskirche einzuholen, doch erhielt er hier aufs Neue 
von dem Strolch einen Hieb, der ihn vollends kampfunfähig machte. Mit 
Hilfe von Paſſanten und des Schutzmannspoſtens vom Petriplatz ge⸗ 
lang es endlich, den ſich energiſch wehrenden Sk. zu überwältigen und 
& Wache zu bringen. Hierbei erhielt allerdings der andere 
utzmann von dem Sk. ebenfalls einen Schlag auf den Helm, 
eſſen eine Seite dadurch gänzlich zertrümmert wurde, doch brachten 
einige Säbelhiebe den Strolch bald zur Ruhe. Der aus einer 
Kopfwunde ſtark blutende oft Schutzmann mußte nach dem 
ädtiſchen Krankenhauſe geſchafft werden. 
. Eine ſozialdemokratiſche Berſammlung, welche geſtern 
m Topolinstiſchen Lokal CS verfiel nach ungefähr einſtündiger 
Dauer der polizeilichen Auflöſung. Der Referent, Herr Reichs⸗ 
abgeordneter Leglen⸗ Hamburg hatte nämlich von der Re⸗ 
dolution im Jahre 1848 in Ausdrücken geſprochen, die nach der 
Anſicht des überwachenden Kommiſſars Thiele die Auflöſung der 
erſammlung nötbig machten. 

»Neue Reichsbank⸗Nebenſtelle. Am 2. Januar 1894 wird 
in Deutſch⸗Krone eine von der Reichsbänkhauptſtelle in 
Poſen abhängige Reichsbank Nebenſtelle eröffnet werden. 

* Submiſſion. Der Bau eines evangeliſchen Pfarrhauſes 
mit Nebengebäuden in Bentſchen, veranſchlagt ohne Titel Insge⸗ 
mein auf 2 067 M. 36 Pf., ſoll vergeben werden. Bedingungen, 

eichnungen und Koſtenanſchläge liegen beim Kirchenälteſten, Herrn 

arl Knauerhaſe, daſelbſt aus, und können die Koſtenanſchläge und 
Bedingungen gegen Erſtattung der Stopialien bezogen werden. 
Termin zur Vergebung der Bauten an qualiftzirte ewerber ſteht 
am 19. Dezember d. J, Vormittags 10 Uhr, im Pfarrhauſe an. 
— - —. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


„ 12. Dez. Der hieſige Männergeſangverein in 
Sau ben 200 Sorten tft heute nebſt der Meufitfapelle des 
78, Inf. Reg. in einem Sonderzug nach Potsdam abgereiſt, um 
. Beute Abend bei dem Hofkonzert im Neuen Palais mitzuwirken. 

e en, 12. Dez. Der penfiontrte General der Infanterie, 
Frhr. v. Müller, iſt geſtorben. 


ien, 12. Dez. [Abgeordnetenhaus] Bezüglich des 


78 
Eintrittes in das Haus find heute verſchärfte Kontrollmaßregeln 


getroffen, die Kartenausgabe iſt beſchränkt worden. Das Haus be 
gann die Berathung der Ausnahmeverfügungen für Prag und 
Umgebung. Der Berichterſtatter der Minorität Herold führte aus, 
Ausnahmeverordnungen und Ausnahmegefetze ſeten unbegründet, 
die gewöhnlichen Geſetze hätten genügt. — In fortgeſetzter Be⸗ 
rathung über die Ausnahmeverfügungen griffen die Jungczechen 
Herold, Blazek, Kaftan, Gregr und Pacak die Regierung heftig an 
und erklärten, daß die Ausnahmeverfügungen nicht im Einklange 
mit den gegenwärtigen Zuſtänden in Böhmen ſtänden. Slate (Süd- 
flave) ſprach ſich in gleichem Sinne aus. Die deutſche Linke 
erklärte, fie werde, um keine Schädigung der Stagtsintereſſen 
herbeizuführen, für den Antrag der Majorität ſtimmen in 
der Hoffnung auf eine baldige Beſeitigung der Ausnahmever⸗ 
fügungen. Szezepanowski hob hervor, die Polen würden im Hinblick 
auf das von der Negterung vorgelegte Material für die Ausnahme⸗ 
verfügungen ſtimmen, erwarteten aber die Aufhebung der Maß⸗ 


regeln, ſobald die Vorausſetzungen für deren Verhängung weg⸗ 


fallen. Hierauf wurde die Weiterberathung auf morgen vertagt. 

Wien, 12. Dez. Der ſerbiſche Spezlalgeſandte Milovanovitſch 
wurde geſtern vom Mlniſter des Auswärtigen Grafen Kalnoly 
empfangen. Wie das „Neue Wiener Tagblatt“ erfährt, fügte der 
Spezialgeſandte den Verſicherungen ſeiner Auftraggeber hinzu, daß 
die ſerbiſche Regierung ſogleich bereit ſei, alle Garantien zu geben, 
welche Oeſterreich-Ungarn in der Wie verlangen würde, um 
zu beweiſen, daß Serbien nicht beabſichtige, die öſterreichiſche Aus⸗ 
fuhr zu ſchädigen. Die Verfügungen bezüglich der Bemeſſung der 
Obrtſteuer ſeien lediglich inneren Schwierſakeiten entſprungen. Graf 
Kalnoky nahm, nach dem „Neuen Wiener Tagblatt“ die Mitthei⸗ 
lungen des e entgegen und verwies denſelben be⸗ 
treffs weiterer Erörterungen an den Sektionschef Glanz v. Eicha. 
Zwiſchen beiden Beamten ſollen heute und in den folgenden Tagen 
Konferenzen ſtattfinden, deren endgiltiges Reſultat in einem Noten⸗ 
wechſel beider Regierungen niedergelegt werden dürfte. In dieſen 
Konferenzen würden genaue Durchführungsbeſtimmungen über die 
Obrtſteuer feſtgeſetzt werden. Hieraus erkläre D, daß der Spezial⸗ 
geſandte Milovanovitſch ſeinen Aufenthalt um acht Tage verlängert 


Fiume, 12. Dez. Der ungariſche Dreimaſter „Dampierre“ 
ftteß auf der Fahrt von Tunis nach Fiume in der Nähe von 
Iſola Groſſa mit dem engliſchen Dampfer „Lamington“ zu⸗ 
KS und ſank nach einigen Minuten. Die Mannſchaft wurde 
gerettet. 

Paris, 12. Dez. Der Senat ernannte eine Kommiſſion 
zur Prüfung eines Geſetzentwurfes, wonach das Preßgeſetz ab⸗ 
geändert werden ſoll. Der Berichterſtatter der Kommiſſion 
faßte den Bericht ſofort ab. Der Senat genehmigte den Ge⸗ 
ſetzentwurf ohne Berathung mit Einſtimmigkeit. — Auch die 
Kammerbureaus ernannten die Kommiſſionen, welche die Vor⸗ 
lagen über die Vereinigungen von Anarchiſten und die Herſtel⸗ 
lung ſowie die Innehabung von Exploſivſtoffen prüfen ſollen. 
Sämmtliche Mitglieder der Kommiſſionen billigten die Vor⸗ 
lagen und man glaubt, die Kammer werde noch in dieſer 
Woche über dieſelben beſchließen. Der Antrag, einen Kredit 
zur Vermehrung der Polizeibeamten zu eröffnen, iſt an die 
Kreditkommiſſion verwieſen worden. — Alle gemäßigten repu⸗ 
blikaniſchen Blätter billigen das von der Kammer angenom⸗ 
mene Preßgeſetz. Die radikalen Blätter machen der Kammer 
den Vorwurf, nur der Furcht nachgegeben zu haben, da ſie 
ein ſo reaktionäres Geſetz annahm. Die konſervativen Organe 
bezweifeln, ob das Geſetz die erhoffte Wirkung haben werde. 

Paris, 12. Dez. Der Kammerpräſident Dupuy erklärte in 
der heutigen Sitzung, Sympathie⸗Bezeugungen für die Kammer 
von der italleniſchen, belgiſchen und ſchweizer Regierung, ſowie der 
debe er öſterreichiſchen und holländſſchen Kammer erhalten zu 
haben; er drücke allen Abſendern dieſer Sympathte⸗Bezeugungen 
den Dank der Kammer aus. (Belfall.) — Dem „Temps“ zufolge 
empfing der Kriegsminiſter die Deputirten und Senatoren der 
ſüdöſtlichen Departements, welche ihm Wünſche betreffs der Grenz⸗ 
vertheidigung vortrugen. Der Kriegsminiſter gab die Verficherung, 
daß dieſen Wünſchen entſprochen werden würde. 

aris, 12. Dez. gi einer heute (a $ oe Konferenz des 
Miniſterpräſidenten Caſtmir Perler, des Ackerbaumintſters Viger 
und des Deputirten Möéline wurde anerkannt, daß es gegenwärtig 
nicht angängig ſei, die Getteidezölle zu erhöhen, man müſſe jedoch 
die geſetzlichen Vorſchriften über die zeitwetſe Zulaſſang und dle 
ollniederlagen für Getreide prüfen, um den Schmuggel und die 
SN zu verhindern. 

London, 12. Dez. Lord Salisbury erkläcte in der heu⸗ 
tigen Sitzung des Oberhauſes. daß falls es ein internationales 
Mittel gäbe, die Greuelthaten der Anarchiſten zu verhindern, 
ſo würde die engliſche Regierung nicht zögern, ihren Theil an 
dieſer Pflicht zu übernehmen (Beifall) Monkswell führte aus, 
die Lokalbehörden ſeien angewieſen, ihr möglichſtes zur Linde⸗ 
rung der durch den langen Kohlenſtreik entſtandenen Noth zu 
thun. Der Staatsfekretär für Indien Carl of Kimberlay er⸗ 
klärte, eine große Zunahme der Einwanderung armer Auslän⸗ 
der ſei nicht erfolgt, es ſei daher in dieſer Hinſicht kein ſofor⸗ 
tiges Vorgehen nöthig, die Regierung werde aber forgfältig 
beobachten, ob eine Zunahme der Einwanderung eintreten werde. 

Waſhington, 11. Dez. Der Zeitpunkt für das In. 
krafttreten des neuen Tarifs ſoll nunmehr auf den 1. Juni 


1894 feſtgeſetzt werden. 


Telephoniſche Nachrichten. 
dienst der „Pos. Ztg.“ 
en . ene Morgens. 

Ein diplomatiſches, parlamentariſches 
Diner gab geſtern Abend der Reichskanzler Graf 
Caprivt Zu demſelben waren hauptſächlich erſchienen: 
Die Träger der hohen Reichsämter und der Vorſitz des 
Reichstages. 

Wie aus Erlangen gemeldet wird, beging der wegen Ver⸗ 
ſchwendung entmündigte Studioſus juris Schwittay, aus 
Schubin i. Poſen, Selbſtmord. 

Aus Ober⸗Glogau wird gemeldet: Der Kriegsminiſter 
ordnete heute die Verſetzung des Dier garntſontrenden 
Huſaren⸗ Regiments „Graf Goetzen“ nach Ratibor an. 

Aus Landsberg a. W. meldet man: Im Nachbarorte 
Richnow iſt wegen Diphtherie die Schule auf landräthliche Ver⸗ 
ügung bis auf weiteres geſchloſſey. 

Aus Hamburg meldet die „Voſſ. Ztg.“: Das Verbot, 
ruſſiſche Auswanderer über Hamburg nach Amerika 
zu befördern, iſt aufgehoben worden. Nächſte Woche 
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geht der Poſtdampfer „Räthia“ nach Amerika mit ruſſiſchen 
Auswanderern ab. 

Im franzöſiſchen Juſtizminiſterium, in welchem beſchloſſen 
war, Maſſenverhaftungen von Anarchiſten 
vorzunehmen, waren zahlreiche Verhaftungsbefehle erlaſſen 
worden. In der Nacht jedoch wurden die Behörden, wie aus 
Paris gemeldet wird, andern Sinnes und haben beſchloſſen, 
erſt die Annahme des den Kammern vorliegenden Ausnahme⸗ 
geſetzes abzuwarten. 

Die Quäſtur der belgiſchen Deputirten⸗ 
kammer hat Perſonen, welche ein Packet tragen, das 
Betreten des Sitzungsſaales verboten. 

In Bern werden zahlreiche anarchiſtiſche 
Schriften verbreitet, welche von Paris eingeſchmuggelt 
worden ſind. Der Anfang eines Schriftſtückes lautet: "une 
mehr iſt der ſoziale Krieg erklärt und das neueſte Werk der 
Anarchiſten, die Attentate auf die menſchliche Geſellſchaft . . „= 
Die ſofortige Unterſuchung iſt eingeleitet worden. 

In der ſerbiſchen Skupſchtina beantragten, wie 
aus Belgrad gemeldet wird, 40 radikale Abgeordnete, daß 
allen Reſerve⸗ und Milizſoldaten die Gewehre 
und Munition in das Haus gegeben werden. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Dezember 1893. 


Saramerer auf U Ter 
Da t u m Er reduz in mm: WI n d. | Wetter. el 
Stunde. 66 m Seehöhe. Grat. 
12. Mod, 54,2 Acht bededt 22 
12. Abends 9 756,0 SW ſchwach bedeckt 9 ＋ Lë 
13. Morgè. 7 Windſtille bedeckt 9 ＋ 08 


755,3 
) Nachmittags und Abends ſtarker Nebel.) Nachts und früh 


egen; Nebel. . 

Niederſchlagshöhe in mm am 13. Dez. Morgens 7 Uhr: 5,0 
Am 12. Dez. Wärme⸗Maximum -+ 2,7 Ces. 

Am 12. = Wärme⸗Minimum — 0,7° 


Waſſerſtand der Warthe. 
Soten, am 12. Dez. Morgens 0,88 Meter 
e 12. Mittags 0,88 e 
13. Morgens 1,88 
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Fonds⸗ und Produkten⸗Börſenberichte. 
Fonds⸗Berichte. 

* Berlin, 12. Dez. [Zur Börſe.] Die „Nat.⸗Ztg.“ berichtet: 
In Wien iſt man nicht mehr im Stande, für eine Hauſſebeweg 
einzutreten. Dort herrſcht eine Geldknappheit, die, wenn überhau 
an die Wiederholung von Erelaniſſen bei gleichen Vorzeichen ge⸗ 
glaubt wird, eine nahe Gefahr ſignaliſirt. In Wien iſt der Zins⸗ 
fuß auf Gi Proz. geſtiegen, und dortige Bankfirmen ſuchen hier 
Geld zu 5 Proz., eine Nachfrage, der man hier in ihrem ganzen 
Umfange entgegenzukommen nicht bereit iſt. Im Arrangement 
ſollen heute in Wien 10-11 Proz., in Peſt ſogar 15 Proz. ge⸗ 
fordert worden ſein. Wir geben dieſe Nachrichten wieder, wie ſie 
von Wiener Ge Een hierher gelegt wurden. Weiter wird Dës 
richtet, daß in Peſt eine Kaufluſt für alle Papiere ohne Wahl vor⸗ 


berrſcht, in Wien alle Lokalpapiere in den Vordergrund getreten 


find. Könnte dieſe Richtung nicht das bekannte Ende der ſpekula⸗ 
tiven Uebertreibungen ſein! In Paris haben doch das jüngſte 
anarchiſtiſche Attentat und die in der Deputirtenkammer einge⸗ 
brachten Geſetzesvorlagen eine Wirkung ausgeübt. Der Eifer fie 
die Hauſſe hat dort nachgelaſſen. Daſſelbe gilt für London, das 
ebenfalls ſchwache Haltung meldete. Das Geſchäft bewegte Dé 
hier innerhalb ſehr enger Grenzen. Die Contremine hat in den 
letzten Wochen fo ausgedehnte Deckungen vorgenommen. daß man 
annimmt, es Tel das Decouvert auf ein Minimum herabgeſunken. 
Da das Publikum nach wie vor eine vollſtändige Enthaltung von 
Geſchäften aufweſſt, jo muß, wenn nicht innerhalb des kleinen 
Eirkels der Tagesſpekulation eine Bewegung inſzenirt wird und 
wenn von außen keine Anregung kommt, der Verkehr in Verödung 
gerathen. Dieſen Charakter trug auch der heutige Verkehr. Man 
kann aber nicht ſagen, daß die Stimmung deprimirt geweſen ſei. 
Immer noch wirken die Ausſichten auf das Zuſtandelemmen ber 
bekannten Handelsverträge und auf eine Verständigung mit Rufe 
land im günſtigen Sinne. Der Montanmarxrkt war ohne Ans 
regung. Es fanden einige Realifirungen ſtatt, die das Coursniveau 
ſpeziell von Laura⸗Aktien etwas herabdrückten. Im Allgemeinen 
waren die Umfäße ſehr beſchränkt, doch hören wir, daß Rheinland⸗ 
Weſtfalen andauernd als Verkäufer ſowohl von Eiſen⸗ als Kohlen⸗ 


werthen auftritt, während fü 
Werthe getunt — —.— für Wiener und Peſter Rechnung diefe 


Breslau, 12. Dez. (Schlußkurſe.) Etwas ſchwächer 

Reue Soroz Iteichsanleide 8550. 3%, proz. BE 37,40, 
Konſol. Tärten 9,50, Türk. Gene 8975, Apror. ung. Goldrente 
94.75, Bresl. Diskontobank 96,50, Breslauer Wechslerbank 7 
reditaktien 207 10 Schleſ. Bankverein 380 Donnersmarckh 
9390 Flötber Maſchinendau — — Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau u. Hüttenbetrieb 127,50. Oberſchleſ. Eiſenbahn 48.25, 
Oberſchlel. Portland⸗Zement 82.50 Schlef. Zement 13350 Oppeln. 
Zement 98 25, Kramſta 124,50 Schleſ. Zinkaktten —,—. Lauras 
zütte 108,00, rreim Oelfabr. 86.50 Oeſterreich Banknoten 163,06, 
Ruf. Banknoten 215,40, Giete Cemem 85,00, Aproz. Ungariſche 
Kronenanlethe 90,50, Breslauer elektriſche Straßenbahn 118.25 


Ira 
Deiterreich. rcbmaktien 278 ½, nzoſen 249, Lombarden —,—, 

gar Pofhcente —,—, Gotthardbahn 150,60, Diskonto⸗Kom⸗ 
mandit 7180 Dresdner Bank 131,80, Berliner Handelsgeſellf 
2970 Bochumer Gußſtahl 11400. Dortmunder Unto, "ër. 
—,—, Gelſentirchen 142,30, Dardener Gecawerkt 131,60 mx: 
109,00, Laurahütte 107,50 Sproz. Portugleſen —.—, Italieniſche 
Aetttelmeerbahn 87,60, Schweizer Centralbahn 116,10. Schweizer 
Nordoſteahn 101,60, Schweizer Union 76,50, Jalteniſche eridlo⸗ 
aaug 109.70, Schweitzer Simplondahn 53.10. Nordd. vie —— 
Mae nene Stallener e Behauptet. ER 

urg, Dez. vatverkehr an d 

ane serebitattien 278,50, Sege Sien mir 
Romumandit 171,80, Ruſſiſche Noten 215,00, Nordd. Lloyd —— 
Italiener 81,15, Deutſche Bank —.—. Laurahütte —.—, Packet⸗ 
fahrt 98,70, Dresdner Bank —,—, Dortmunder ——, "Dynamit 
Truſt —. Schwach. 

Paris, 12 Dez. (Schlußkurſe.) Träge. 
„ Jproz. amortil. Rente 99,05, Spent Rente 99 35 Italſen. 
öproz, Rente 82,80, re, ungar. Hold rente 85,75, III. Orient⸗ 
Anleihe 69,25, zt Rußſen 195 100,20, Aprozent. unf. Eguptt: 
102,10, proz. ſpan. ä. Ameihe 62½ lonv. Karten 2267 ¼ Tßrien⸗ 


Zooſe 9320 Aprozentige Türk. Priorttäts Obligationen 1890 467,00 
Banque Ottomant 596.00 


Franzoſen 640,00, Lonibarden 236,25, 


N 
H * * 

H 
„ 


ukfurt a. M., 12. vr (Effekten⸗Sozletät.) [Schluß. d > 
Fra. 


Gg 


deg 


P 


— 


Banque de Paris 642,00, Bang. d'Escomte 60, 1 Lu Tinto⸗A. 
388 10, Berl B. de Francs 
4 ttom, 409,00, Wechſel a. dt. Pl. 122%, — — 5 
Chég. a. London 25, Sr Kin mſterdam k 
17 — n kl. 199,75, do. W 1 = 1 0 r 
c. neue —,—, Robinſon⸗ 17 ortugieſen 
19 87 GN Portug. Tabaks⸗Obligat. —,—, Zproz. Auflen 83,80, Pri⸗ 
vatdtstont 2%. 
London, 12. Dez. (Schlußkurſe.) Ruhig. 
Engl. 2%, proz. Conſols 990205 Bead Aproz. Conſols —, 
lien. proz. Rente 82¼ L rden 9%, 4proz. 1-89 Ruffen 
Serie) 101, konv. Lurten 2 d öſterr. Silberr. — öſterr. 
. —, Aproz. ungar. Goldrente 25, Aprozent. Spanier 
EA a „proz. Egypter 97%/,, Anna, unific. Gaypter 1 el di proz. 
ut⸗Anl. 101, 6proz. Mexikaner 67/8, Ottomanbant 13, Ca⸗ 
Se Bacific 75/, De Beers neue 16, Rio Tinto 15% Apro 
Rupees 65 ½, proz. fund. arg. A. 70¼, proz. Arg. Goldanleihe 
8 1 äuß. do. 40%, ch Reichsanleihe —, Griech. Bier 
Anleihe 31, do. Gier Monopol⸗Anleihe 32, e 89er Griechen 
2641 Braf. 89er Anl. 57, Platzdiskont 2%/,, © 
Wechſelnotirungen: Deutſche Plätze 20,61, KS 12,66, Paris 
25,37 — — 55 dr 
eteröbnr: ez. Wechſel auf London 94,50, Weile! 
E erlin 40 25. Zap auf Le 1008, Wechſel auf Paris 
Ruf. II. Cd SE Vo 1 bo. III. Orſentanleibe 104 00 
85 Bart für auswärt. Handel 314°/,, Bereröburger fte Ben 
489%½, Warſchauer Sa Bant 372 00, ge internat. den 
507, Auf. Lhroz. Bodenkrebitpfandbrieſe 156 Ruff. Eiſen 
el 275½, Auf. Südwehbahn-Aftien 114°), Biet 5. 


tter: nee. 
Mio de eiro, 10. Dez. Wechſel auf London 10¼ 
Goldagio 221.00. 


Buenos⸗ yres, 11. Dez. 

Bremen, 12. >> (Börſen⸗Schlußbericht.) Raffinirtes Pe⸗ 
troleum. (Difigteite 9 der Bremer Petroleumbörſe.) Faßzoll⸗ 
frei. Sehr feſt. Loko 4.95 Br. 

Baumwolle. Ruhig. Upland middling, loko 40¼ Pf., Uplang 
Baſis SH, nichts Le Jam middl., auf Zermintieferund 
v. Dez. 2011. Pf., o, Jan. 39°), Pf d Febr. 39 = Pf., p. März 
40 Si 5 April 4 0% CH 1 d 1 40½ Pf. 

Schmalz. ig. Shafer — Pfg., — Pfg., 
Chotce Grocery — Pf., Armour We 477 Dag Wiën — A8 
Robe u Brother (pure) — Pf., Fairb ee 39 Pf. 

ck. Feſt. Novbr.⸗Abladung 43, 


80 Küken St. Felix, 24 Packen Carmen, 


SN, Hafer E lolo 15 2000 fd. Z 
Erbſen per 2000 Zollgewicht 133. 
oz. loko 30 (A en rühiahr 31%, 
anzig, 12. Dez. Getreidemarkt. Weizen loko unv., Um» 
ſatz 150 To., Basen bunt Si hellfarbig 197.80, do. hellbunt 
136, do. hochbunt glaſig und weiß —, Regulirungspreis zu 
em Verkehr 137, do. pr. Dez.⸗Jan. Tranſit 126 Pfd. 117,00. 
oggen lolo niedti er, inländ. per 120 Pfd. 116,00, do. polni⸗ 
Bes oder See ranſit 83—85, Wege a zum freien 
erkehr 115, do. pr. Dez.⸗Jan. Tranfit 120 89,00. Cie 
gi: loko 1925—132, La kleine loko 76—85. Hafer loko 146. 
en lolo 115. ritus per GE Gë ⸗Proz. loko kontingentirt 
—,. KM Vëlo —. — Thauwett 
Dez. Bugermastt Schlnbberel t.) Rüben⸗ 
Roh — 5 er I. H Bafts 88 pCt. Rendement neue Ufance, frei 
N Borh Hamburg per Dez. 12.30, p. März 12,60, per Mai 
1277 . a Sept. 12,75. Ruhig. 
teg A 12. Ze Kaffee. (Shlußbertät). Good OS 
Sit ie ezember 82, per März 80¾, per Mat 78¼, S 
1 ubig. 


er 12. Dez. (Schluß.) 1 matt, 88 Proz. loko 
34,50 A . Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 160 Llloagramm 
ver Dez. 36 155 Januar 36,37 ½, per Pa ⸗April 36,62 ¼, per 


März⸗Juni 36 75 


Paris, 12. Dez. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
träge, per Dezember 20,60, p. Januar 20,70, per SIE 
20,90, v. März: Bunt 21.20. — Zongen ruhig ver Dezbr. 14 
Der März: Juni 1490. — Mehl träge, per Dezember 4300 
ver Januar 43,75, ver Jan.⸗April 44,10, per März⸗Juni 44,50. 

üböl ruhig, ner Dezember 51,50, ver Januar 52,00, per 
Januar⸗April 52,50, per März⸗Juni 53,00. — Spiritus träge, 
ver Dezember 35,25, der Jan. SN per Jan.⸗April 36,25, p. 
Mai⸗Auguſt 37 2. Better. Bedeckt. 

Havre, = Dez. e ber Se We NC Blegler 

Ke Beten. Biegler 


000 Sack, Sant 
en, 12. De 


Rüböl pr. Dez. —. 
Amsterdam, 12 Dez. Java⸗Raffee god ordinary BOL 
Amſterdam, 12. Dez. Bancazinn 4 
London, 12 Dez An der Së 9 Weilenladungen angeboten. 


Wetter: Bewölkt. 
Du, 13 12. Dez Chili⸗Kupfer 43°/,, p. 3 Monat 43% 
Seiter egen Weizen ruhig, fremder feſter, 


ull, 12. Dez. 
etter: 
(Schluß.) Mixed numbers 


si en 
Hlasgow, 12 Zeg SE 
Lens 


warrants Gi ei 
L 12. SC 


einer 
d. höber, Mehl und Mais 
Liverpool, 12. Dez., Noch. 1 Uhr 10 Min. Baumwolle. 
r davon für Spekulation u. Export 1500 Ballen. 


Weizen mitunter "1 


WMeiddl umertlan. Lleferungen: Dezember⸗Januar 4½ Käufer⸗ 
preis, N 4½ do., Februar⸗März 4% Käufer⸗ 
8 ärz⸗April 4½ erfäuferprets, April⸗Mai 4“ % Käufer⸗ 
preis, Mai⸗ unt 4 Käuferpreis, Juni⸗Juli 4% Käuferpreis, 


Full „Auguftt ! La d. do. 

Petersburg, 12. Ka ere ue Talg loko 58,00, 
ger Auguſt —,—, en loko 10,00, Roggen lolo 6,35, Hafer 
foto su Senf loto 4300 Leinſaat loto 14,50. — Wetter: Trübe. 

Vork, 11. Dez. Waurcnpe richt. Baumwode in New⸗ 
en. eh 60, do. in New⸗Orleans 7¾. Petroleum ſtramm, do. in 
tew=)ort 5,15, do. in Boladelppiu 5,10, bo. rohes 6,00, do. 
Pipeline certiftkates, per Jan. 77% Schmalz Weſtern eer Séile bo 
Rohe u. Brothers 9,05. Mais Dezbr. 45, o, Jan. 44½, p. 
Mat 46¼, do. Rother Winterweizen 68”/,, do. Weizen v. Werbr. 
67% do. Wei > 5 GE 68°/,, do. Weizen per März 71¼, 
do. Weizen p. — 3 mx Liverpool 3. — 
Kaffee fair Rio di 10 8, do. Rio Nr. 7 Januar 16,25. 
do. R A — Mehl eine clears 2,30 
56. — Kupfer lolo 10,50. 


Viſible EH an Weizen 78 785 000 


Newyork, 1 
von den allantiſchen Ka ar: er Bereſ 'gten Staaten nach Groß⸗ 
britannien 56 000, do. nach Frankreich —, do. nach anderen 
äfen des Kontinents 22 000, do. von Kalifornien u. Oregon nach 
89 35 000, do. nach anderen Häfen des Kontinents 


Chic go, 11. Dez. Weizen per Dezember 62, per Mai 


ace der letzten Woche M. b 
n 


a 5 5 für Roggenmehl 
füt 


* 
DI 
D 
H 
* 
DN 
Ka: 


CHA Mals per Dezember 35. — Speck ſhort clear nom. Pork 
per Dezember 12,75. 


Telephoniſcher Börſenbericht. 
Berlin, 13. Dez. Wetter: Gelinde. 
8 12. Dez. Weizen per Dez. 67¼ C., per 
Jan. 5 * 
Kuer A 12. Dez. Salpeter loko 8,55, Februar⸗ 
März 8,70. Ruhig. 


Berliner Produktenmarke v vom 12. Dezember. 
Naß. Wind: W., früh + 2 Gr. Reaum., 758 Mm. — Wetter: 
Der Verlauf unſeres heutigen Marktes zeigte E „aeen den des 
geſtrigen wenig Aenderung; der Verkehr blieb fortdauernd außer⸗ 
ordentlich leblos; aber entſprechend den N amerikaniſchen 
Notirungen ſtellt ſich dabei doch auch hier heut Weizen etwas 
= niedriger, und ebenſo hat Roggen, wenigſtens auf nahe Liefe⸗ 
rung, ſich noch eine Kleinigkeit weiter verſchlechtert. — (Get: 
Roggen 100 To. 
afer war heute durchgängig flau; auch der laufende Monat 
litt ap! Nealtjationen ziemlich empfindlich. Gek 300 Tonnen. 
Ro 8 genmehl wurde 5 Pf. billiger offerirt. Gekündigt 


Sa 

Rüböl iſt durch geringes Angebot wegen fehlender Kaufluſt 
Ser im Preiſe geworfen worden. 

Spriritus blieb matt und zeigt weiteren Rückgang 
um e: 20 Pf. Gel. 100 000 Liter 

Weizen loco 136 148 M. nach Qualität 9 An⸗ 
N. bed. EE bez, Junt 15100 M. Ge, 15250 

bez a 5 ez. un uli 152 
bis a E M. b 3 
gaen 5 123—127 M. SÉ Qualität gefordert, guter 
inlündiſcher 126 We. ab Babn bez., De br. 125,75 125,50 M. bez., 
Mai 129,25 129,00 M. bez 

Mas lolo 114 —121 M. nach Qualität gef., Dezember 
113,50 Mark bez., Mat 10925 M. nom., Juni 109,75 M. 
bez., Jult 110 M. bez., September 111,25 M. nom. 

5 1 0 5 Be loco per 1000 Kilogramm 118 185 M. nach Qua⸗ 
ät gef. 

EE lolo 143—182 M. per 1000 Kilo nach Qualität gef., 
mittel u. guter oſt⸗ und weſtpreußiſcher 145— 162 M., do. pom⸗ 
merſcher, uckermärkiſcher und mecklenburgiſcher 146—168 M., do. 
ſchleſiſcher 3 feiner ſchleſiſcher, pommerſcher und mecklen⸗ 
et 165—173 M. ab Bahn bez., ezember u 153,75 
M. bez., Mai 140,50 — 139,75 M. bez., Juni 140 M. b 

Erbien Kochwaare 166200 M. ver 100% Ser Futter⸗ 
waare "gar A 15 per 1000 Kilo nach Qual. bez., ge 


215—230 M. b 

Mehl. Wagen Nr. 00: 20,00 — 18,00 M. Nr. 0 
und 1: 17,00 — 14.50 + Koggenmedl Nr. 0 * 15 16.25 
bis 15,50 M. bez., 5 er 16,20 M. bez., Jan. 16, 40—16,35 
M. bei, Febr. 15.50—16,45 M. bez., Mat 1685 —16,80 M. bez. 

Rüböl loko ohne Faß 45,8 W. bez., . ie M. bez., 
April⸗Mai 47,1 —46,7 We. bez., Mat 47, 347 M. b 
Petroleum lolo 19,70 M. bez. 


Spiritus unverſteuert zu 50 M. Verbrauchsa vn lolo 
ohne aß 50,6 2 bez., W e zu e zi a ee Co us 
ez bez., Ap 


ohne Faß 31,3 A 
bis SN M. bez, Mat 37369 Mart Ke Junt 37, KS 
Lartoffelſtürte, trockene, Dezember 15,40 M. bez. 
Kartoffelmehl Dezember 15,40 M. bez 


Die mi wurden feſtaeſetzt: 
e M. per 1000 Kilogr. 


für Roggen auf 
. per 1000 
per 1000 Kilogramm, 
(N.⸗Z.) 


1 1320 au 15375 M 
au X 
piritus 70er auf 30,70 M. per 10.000 Liter: Proz. 


Feste Umrechnung]: IfLivre Sterling —= 20 M. 1 Rubel = 3,26 M 


- Bank-Diskonto wechsetv.12.Dec.JBrnsch.20T.L. 
r IER Ber 
463,90 be 
T. 


— 102.90 B. 
3½ 430,00 G. 


do. St. Ant, 86 
Span. Schuld. 
Türk A. 1865 n 

Pfd. Ster), ov. 


do. do. 
5 84,30 G. 


Souvereigns 5 
5½ 104,25 6. 
2 


20 Franes- Stück 
Gold-Dollars — 
Engl. Not. 1 1 rl. 
Franz. Not. 100 Fros. 
Oestr. Noten 100 fl. SC 96,50 G. S 
Fuss. Noten 100 B. 21 En ih. e 
inntänd. 
riech. Gold. D 
o. cons. Gold 


do. 


K 
) = 


do. ER 
1 


— — 
do. Scrips. int. 
Sts.-Anl. 1868 


vorwanusu 
= 


PosenerProv.- 
 Ant.-Scheine .. S 


98,70 
96,70 bed. 
99,25 bz 


95,90 bet, 
97,00 bz 


101,70 G. 
96, 25 bzG. 
97,006 


do. 


> Prou wu>h>+r ru 


in. 3 
INikolai-Obl. . x 99, 90 be 
163,10 . 


108,10 G. 
V SE 403,00 bf. 
37% 
3½ 
At 


400. do. 1886| 3 
` doamort Ant, 


EES 


Bd. Präm.-Anl. 
Byar. Pr.-Anl. 


chw. Hyp.-Pf. 
Serb. Gid- Pfub. 


do. do. C. 
do. Consol. 90 
do. Zoll-Oblig 
rk.400Fro.-L| — | 89,25 be 
do.EgTrib-Anl. 
Ung. Gld-Rent.| 4 
do. Gld.-Inv.-A.| 4½ 
do.Papier-Ant. 
do. Loose... 
do.Tem-Bg.-A.| 5 
iener C. Anl. 5 


Eisenbahn-Stamm-Aktien. 


Aachen-Mastr.. 


Albrechtsbahn 
Aussig-Teplitz 
Böhm. Nordb... 
Westb. 
Brünn. Lokalb. 
Buschtherader 
anada Pacifb. 
Dux-Bodenb ... 
aliz. Karl-L.... 
Graz-Köflsch... 
Kaschau-Od .. 
Kronpr. Hud. 
emberg-Cz 


Südöstr. DA). 
a -Land....| O 


r. | 5 
B alt-Eisenb, un] 3 63,20 bz 
nn. — 
Ivang. Domp, 
ursk-Kiew .. 
08c0- Brest. 
Russ. Staatsb... le, e 1285 60 be 
do. Südwest. 5.4 


„ Gulden österr. W. — 2 M. 7 Gulden sddd. W. — = 12 m. I Gulden holl. W. — I M. 70 ‚70 P. LP 


a 


47, [104,20 ba 
74,25 bet, 
71,25 bet, 

4½ 104,90 bz 


5 
5 
4 
A | 62,80 G. 
4 
1 
1 
4 
5 


rsch.-Teres.| 5 105, 70 bz Baltische gar. 
Wesch.-Wien 144 
eichselbahn | 5 74,00 bz 
Amst.-Rotterd | 1½ | 92,25 bz 
Gotthardbahn Ex 150, 30 be 


87, 7 
Ital.Merid. Gen Zu 
Lüttich-Lmb. . 905 
L 


S 
> 


H. Losowo-Sebast. 
Mosco-Jaroslaw 


do, Kursk gar. 


24,25 G 
99,10 be 


Ai, 

94,50 G. 1 ad ké 
404,00 bad. | Eisenb.-Stamm-Priorität. 
do. Rjaschk-Morez.g 

Altdm.Colberg| 4½ 1,5 be fRybinsk-Bolog. .. 

— 256, 50 0 _|Bresi.-Warsch | 4%0 47,00 G. chuja-Ivan. gar. 

Czakat.-St.-Pr.| 5 104,7 üdwestb. gar... 

105,60 8. Dux-BodnbAB | — ranskaukas.g... 
Paul.-Neu-Rup | Bi, 

Prignitz 4, H 

Wiadikawk. O. g. 

arskoe - Selo 

Anatol. Gold. Ob) 

otthardbahnov. 

Sicinan. Old. P. 

rar. SS 
o. do. v. 1891 
org SE -Obl. 
Süd-Ital. Past 
Serb. H 
do. L 


2¼ 1 58,10 bet, 
Marienb Miawkl 5 


eckib. Südb.. 


eimar-Gera | 3? 83 ‚00 be G. 
Eisenb.-Prioritäts-Obligat. 


Bresi-War- 
Schauer Bahn..| 5 104,00 G. 
101,30 8. 
98,50 G. IManitoba 

Northern Pacific) 6 
San Louis-Franc. 
Southern Pacifio| 6 


G e N NM vuPunPu>rmusnprr> 


do. (StargPos 
Ostpr SO 0 730 let ‚00 B. 


do. Ais 

errab. 1830 4 1101256 
Albrechtsb gar| 5 
Busch Gold-O.| Aiis 
Dux-Bodenb. I 
Dux-Prag G-Pr 

do. 1891 

Franz. Senn 
5 2 8 
do. do. 189 
asch-Oderb. 


588,75 beB.* 100,70 B. 
99,25 G. Denz. Hypoth.-Bank|4 

| 99, 25 G. JDtsche.Grd.-Kr. de V 3 

193, ‚50G do. do. L 

do. do. Ill. * 3 
do. do. IV. abg. 3 

do. do. V. abg.|3 

do. Hp. B. Pf. IV. -V. VI. 5 

do. do. 4 


wi 
7792,25 G. 
10, 247,40 bz 
74,80 bet, 
4104,25 G. 
89,75 d. 
72 |126,25 0. 


98,50 bz G. 


Gold- Pr. g. 
KronpRudolfb. 
do.Salzkammg 
ILmbOzern.stfr 
do, do. stpfl. 
Oest. Stb. alt. g. 
do. Staats-. Il. 
do. Gold- Prio. 
do: Lokalbahn 
do. Nordwestb. 
do. NdwB.G-Pr 
do. Lt. B. Elbth. 
i W 

Gold-Pr. . 


do. 
einingeryp.- 0 
Pfdbr.|4 
104,00 G. 19 55 pee Akt. 
107, 25 G. JB.-Pfandbr. II. u. IV.|4 
P.B.-Cr.unkb(rz4 10 
do.Sr. II1.V.Vilrz10 
67,90 bz do. do. (rz. 11 
do. 


43, 75 bzB. 
98,00 G. 


4140.00 bet. 
108,25 tem 


0,60 bz 


(Si 
Raab Ek Prior 
Südöst-B.(Lb.) 
do. Obligation. 
do.Gold-Prior.) 4 


WO» Go e MD NN SSES 
— 
5 


100,50 6. 
101,80 G. 


94,50 bzB. 
94,90 be 
103,00 brd. 
95,40 be. 
97,90 G. 

103,90 be. 

100,70 bz 

7,80 6. 
94,25 G. do. 


88,40 bet. 
103,00 G. 


54,70 6. 
54,00 8. 


70,60 bz G. 
167,25 bz. G. 


Hypotheken-Certifikate. 


9045 93,50 


95,10 bz d. 
4 rer: be. 
34) 94,90 be 


I Franoe oder 1 Lira oder I Peseta — 40 Pf. 


PrHyp-B.1. 1 . 120 AN ıBauges. Humb.. 


rz.1410)15 


(rz.100)j34 | 95,50 be, 
go Ho. EE 2 5 25 


bes ke: 90. 3 
eier B. vé VW: 100 4 
0. (rz.100)|34 
Stettin. Net. Hyp. Cr. 
do. do. (rz. 1100/4; 
do. (rz. 1100/4 
do. (rz. 100% 
Bankpapiere. 
B. f. Sprit- Prod. H. 3 
Berl. Cassenver. 
do.Handelsges.| 6 
do. Maklerver.... 
do.Prod-Hdbk. 
Börsen-Hdisver. 
Bresl. Disc.-Bk...| 5 
do. Wechslerbk. 
„[Danz.Privatbank 
Darmstädter Bk. 


d. Linde 
Berl. Elekt.-W. .. 
Berl. Lagerhof.... 
do. do.St.-Pr 

hrens Br., Mbt. 
Berl. Bock-Br 
|Schultheiss-B: 


Deutsche Asph... 
Dynamit Trust... 
Erdmannsd. Sp... 
raust. Zucker... 
Glauz. Zucker 
Gummi HarWien|25 
do. Schwanitz a 
do. Voigt Winde 
do. Volg l. Schldt. 
Hommoor Cem... 
Köhl. Strk. A 
Körbisdf. Zucker 4 


do. Zettel 
Deutsche Bank. 


Oisc.- Command. 
Dresdener Bank 
Gothaer Grund- 
creditbank 
nternat. Bank... 


do. Portl.-Cem... 
Oppeln. Cem.-F.| 4 
do. (Giesel).. 
Gr.Berl.Pferdeb. 
Hamb. Pferdeb... 
Potsd.ov.Pferdb.| 5 
Posen. Sprit- 
Rositzer Zucker 
Schles. Cement. 
Stett. Bred. Cem. 
do. Chambott... 
Bgw- u. H.-Ges... 
Aplerbecker . 
Berzelius. 
Bismarkhü 
Boch. Gus 
Donnersmarck. .. 
Dortm. St. A. 
Gelsenkirc 


90 


D 


do. Cnt- d Wi 
KS 6½ 125,30 G. 
i 102,80 G. 


221,00 K. 
92,10 G. 


154,00 bzG. 
Russische Bank.. 80,50 8. 
'Schles. Bankver. S 113,80 G. 
f N 
b 2 7 A , 
Industrie-Papiere. 


nowracl. Salz 
önig u. Laura.. 


do. Eisen- Ind. 
Redenh. St.-Pr...| — 
Riebeck. Mont. 
Schles. Kohlw. .. 
do. nen d 
Angio. Ct. Guano 11% do. , St.-Pr. 
Bert, - Chart, Es stolb. Zink, 


do do. St 


